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meiſt zwei Blumen an einem Aeſtchen; die große 
men, von leuchtender Farbe an den vielen Aeſten, 


No. XXI. 


Ein Beitrag zur Kenntniß der 


Spielarten des 


Rhododendrum indicum. 
(Eingeſandt vom Hrn. L., G.-Rath Br. zu Poe n.) 
ekauntlich haben die Enskänber in neuerer Zeit die 
Azalea indica mit ihren Varletäten der Gattung Rhodo- 
dendrum zugezählt, weil ſie wie dieſes zehn Staubgefäße 
haben und ſo werden dieſelben in den neueſten botaniſchen 
Seitfpriften der Engländer unter der Benennung „Rhodo— 


dendrum indicum“ aufgeführt. 


So wüunſchenswerth es 


auch wäre, wenn dieſes Beiſpiel der Engländer in Frank⸗ 


reich, den 
ahmt wuͤrde, da 


Niederlanden und in Deutſchland nachge- 
neben der größern Anzahl Staub- 


befäße auch die Form der Blume bei den meiſten Varie⸗ 


täten des Rhododendrum indicum mehr- ber Gattung Rho- 


dodendrum als der einer Azalea gleich kommt, fo vewei⸗ 


fen doch die Pflanzen-⸗Verzeichuiſſe det 


franzoͤſiſchen, nie⸗ 


derlaͤndiſchen und deutſchen Handelsgärtner noch immer, 


daß dieſe von einer weit richtigern 
Pflanze nichts wiſſen 


Beſtimmung dieſer 


wollen. Sehr zu mißbilligen bleibt 


es überhaupt immer, daß die franzöſiſchen, deutſchen und 


niederländiſchen Gartner, Pflanzer, die and 


England zu 


ihnen kommen, ſich oft erlauben, beliebig mit einem andern 
Namen zu verwechſeln, nicht nur weil dadurch bei den 
Kaͤufern leicht Irrthuͤmer herbeigeführt werden, die ihnen 
die Anſchaffung neuerer, oft thenrer Pflanzen verleiden, 
ſondern auch, weil der richtige Name einer Pflanze nach 


und nach immer ſchwieriger zu erkennen wird. 


Wie tom: 


men, um nur einige Beiſpiele anzuführen, die franzoͤſi⸗ 
ſchen Gärtner dazu, zwei in England durch kuͤnſtliche 
Befruchtung erzeugte Varietäten vön Camellia, nämlich 

Eeiypse-regina Gallicarum- und die C. Rosa sinensis 
„Cameſiia Wafneri“ zu nennen? — Dergleichen Unpeſen 
muß ganz aufhören. Zu den neuen Varietäten des Rbo- 


die Pflanze daher als eine wahre Pracht 
(Beſchluß folgt.) 


Cuphea s ile no i 


e 
Pflanze dar. 


des 


Spec. plant. de Willdenow XI, Klaſſe Dodecandria, 


1. Ordnung Monogynia. 
Dieſe neue, erſt ſeit 2 Jahren in De 


utſchland nur in 


botauiſchen Gärten bekannte Pflanze ſtammt aus Mexiko 


und iſt dies Jahr unter den neuen Somm 


ergewachſen, die 


im Handel vorkommen, wohl des Schönſte; fie wurde von 


Blumenfreunden, 
mein bewundert. . 

So wie die meiſten Cupheen 
klebrig, da Stengel, Blatter und Blu 
ſenhaaren ganz bedeckt find, 
recht, dann werden fie vielaͤſtig und lege 


iſt 


me 


die fie in meinem Garten ſahen, allges 


auch dieſe ſehr 
nfeld mit Oruͤ⸗ 


Die Stengel find erſt auf⸗ 


u ſich leicht, da⸗ 


her man durch Aufbinden zu Hilfe kommen muß; auch Bile 


den ſich die Stöcke, wenn man die untern 


det, in Form recht niedlicher Halb ſträucher. 


erſcheinen ſehr 
den Blättern und ſind größer 
purbraun, die beiden obern, bedeutend 
übrigen, find mit einem breiten roſenrothen 


Aeſte abſchnel⸗ 
Die Blumen 


zahlreich an den Spitzen der Stengel aus 
I und weit an 
als bei C. procumbens; die Blumenblaͤtter 


ſehulicher, 
find ſpur⸗ 
größer, als die 
Streifen einge: 


faßt und ähneln den Blumen des Pelargonium Olympicum 


oder Catharina. 

So großen Effect als Schyzanthus Ca 
macht dieſe Blume nicht, indeſſen ziert ſie 
de als Töpfen, und verdient in jedem Ga 
Platz und wird auch 
merpflanze behaupten. 

Man ſaͤet den Samen 


Hiopsis u. b. m. 
ſowohl im Lans 
rten einen guten 


ſpaͤter den Rang einer guten Som- 


dodendrum indieum gehört unter andern das Rhododen- 
drum indicum Smithii, das mich in dieſem Frühjahre mit 


in Töpfe oder Miſtbeete im 


Monat Maͤrz oder April in 


eine lockere nahrhafte Erde, 


ſeinen Blumen erfreute. 


Die Pflanze gleicht im Habitus 


dem bekannten 
geſtaltet fie ſich 
ner als die des 


Rhododendrum indicum phoeniceum, doch 
buſchiger und ihre Blumen find weit ſchöͤ⸗ 
pboeniceum. Ihre Farbe it ein leuch⸗ 


tendes Purpurroſenroth, die braunrothe Zeichnung der 


obern Blätter 
die Blume if 
indicum album 
mehr gerundet, 


Geruch auch ſt 


iſt ausgebreiteter als am phoeniceum; 
faſt größer als an dem Rhododendrum 
„auch find die einzelnen Blumenblaͤtter 


ſomit die Blume mehr geſchloſſen, der 


arker, als am R. phoeniceum. Es ſtehen 


oder auch Anfangs Mai ius freie Land 


; er läuft indeß 


ſchwer auf, weshalb man ihn bis zum Keimen gleichmäßig 


feucht halten muß; 
andern Sommerblumen. 
vorhanden. 


Friedrich Adolph Ha a ge 


Rosa multiflora Laure D 


Samen iſt bei 


die weitere Behandlung iſt die aller 


mir ausreichend 
jun. In Erfurt. 


a vo ust 


erhielt ich im vorigen Jahre von Herrn Laffey in 
Auteuil; fie zeichnet ſich durch größere Blatter, lebhaf⸗ 


163 

teret Grün vor der gewöhnlichen multiftora aus, und ſieht 
eher einer Noisetteena ähnlich; an dem Blüthenfland und 
Reichthum derſelben erkennt man aber auf den erftien Blick 

den Charakter der multiflora. Die Blumen find rofens 
5 nügerft beim längeren Blühen bleichen ſich ſolche 
f abe laßlila; fie find etwas größer, als die der ges 
wöhnlichen. Was dieſer Sorte aber noch einen ganz be⸗ 


ſondern Werth gibt, iſt die Leichtigkeit des Blühens der⸗ 


felden, indem folge aus im vorigen Herbſt gezogenen 
Stecklingen überaus reich und prachtvoll blühte, während 
Multifloren aur durchs Oculiren dahin zu bringen ſind, 
auch da nicht alle Jahre und mitunter nur einzelne Blumen 
hervorbringen. Br 

Durch Stecklinge, in Näpfe oder Käften gemacht und 
4 Wochen in ein erwärmtes Beet geſtellt, bei Sonnen⸗ 
ſchein beſchattet, wachſen fie, wie gefagt, leicht und blühen 


das Frühjahr darauf in kleinen niedlichen Exemplaren mit' 


15 — 30 Blumen, was einen herrlichen Anblick gewährt, 

übrigens wie die andern Multifloren nur einmal, Crema 

plare find zu 16 ger. (20 fgr.) bei mir verräthig. 
Friedrich Adolph Haag e jun. in Erfurt. 


Galceolaria Lina. Pantoffelblume. 
Cl. II. O. 1. Perſonaten. 
(Mitzetheilt von Herrn F. S. B.) 
(Beſchluß.) 


B. Blätter fiederſpaltig oder geſtedert. 29) C. lo- 
data Cav. Blätter 5lappig. Corolle gelb, 1 Zoll lang. 
Peru C. 30) C, tripartita R. ee P. Corolle gelb, dop⸗ 
pelt größer, als der Kelch. Peru O. Cultur wie 
Nr. 8. 31) C. pinnata L. Peru ©. Cultur wie Nr. 
8. 32) C. scabiosaefolia Sims. Bot. Mag. 2405. Goralls 
blaßgelb, glatt. Peru. 33) C. chelidonoides H. Kth, 
Corolle gelb, glatt. Quito O. Cultur wie Nr. 8. 
Von den beſtimmten Arten dieſer Gattung ſind jetzt eine 
beträchtliche Anzahl Varietäten in Garten bekanut, welche 
die Handelsgaͤrtner und Blumiſten durch kuͤnſtliche Bes 
fruchtung der Bluͤthen immer noch zu vermehren ſuchen. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden werden die Calceolarien bald 
eben ſo viele Varietäten erhalten wie die Pelargonien 
und andere Pflanzen. Cultur. Die Calceolarien 
lieben einen guten lockeren Boden: Wald oder Haideer⸗ 
de, mit Sand gemiſcht, und im Sommer, beſonders wenn 
fie in voller Bluͤthe ſtehen, viel Waſſer, denn die meiſten 
Arten wachſen in ihrer Wildniß an ſchattigen, feuchten 
Orten. Mau. pflanzt ſie in Töpfe, die ihrer Größe am 
gemeſſen find und überwintert fie in Gewächs hauſern 
oder in Zimmern. Im Sommer Achen fie im Freien, auf 
Blumengeſtellen oder im freien Lande. Auf einem ſchick⸗ 
lichen. Platze, der durch Pflanzungen (Bäume) oder Ges 
bäude vor der heizen Mittags fonne beſchüͤtzt iſt, bezeichnet 
man ein Beet von beliebiger Länge und Breite, welches 
mit Latten ober ſchmalen Bretern eingefaßt wird. Iſt 
das Gartenerdretich von Natur ſchwer und buͤndig (fen), 


fo. wird es etwa 8 — 10 Zoll tief ausgeſtochen und die 


Grube mit der oben gedachten Erde oder Miſtbeeterde 
angefüllt, dann ſetzt man, im Mat, wenn kein Froſt mehr 
zu fuͤrten iſt, die Pflanzen, ohne Töpfe, in das zuber el. 
tete Beet, in welchem ſie, bei guter Wartung, trefflich 
gedeihen und vom Mai bis September ihre lieblichen. 
Blumen entwickeln. Im September, oder ſobald die 


Witterung den Aufenthalt im Freien nicht mehr 1 
werden ſie ausgehoben, in Gefäße gepflanzt und in die 
Gewächehäuſer gebracht. Fortpflanzung und Ver⸗ 
me hrung. . Durch Samen. Dirt wird in Töpfe 
(Näpfe), mit leithter Erde gefüllt, aufgefäet und, da er 
ſehr klein iſt, mar ſehr wenig mit fein geficbter Erde, 
oder gar nicht bedeckt, fondern nur behutſam auf die 
Erde gedruckt, oder man fülkt den Topf mit kleingeſchnit⸗ 
tenem Laubmvoſe, druͤckt dieſes zuſammen, ſtreut feine 
Erde darauf und fägt die Samen aus; die Töpfe wers 
den dann an einen warmen Ort, 3. B. in ein Miübeer, 
geſtellt, gehörig beſchattet und beſtändig feucht erhalten. 
2) Die A. Arten durch Sproſſen und Wurzeltheilung, 


die h ſehr leſcht durch Stecklinge in warmen Beeten. 


Ueber das Gedeihen und die Pflege der Camel⸗ 
lien im freien Lande. 
cMitgetheilt von Hrn. Jacob Friedrich Seidel in Dresden.) 

Vor nicht zu langer Zeit las ich in Ihren geſchätzten 
Blättern eine Mittheilung eines der bedeuten dſten Gultis 
vateurs, daß er gefonnen fei, Camellien in freies Land 
zu pflanzen, und das durch dieſe Behandlung zu erzielen: 
de Reſultat feiner Zeit an das Publikum zu berichten, 

Ich habe nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
Verſuche deshalb angeſtellt, und es ſei mir daher erlaubt, 
das Weſentlichſte des Erfolgs mitzutheilen. 

Im Jahre 1823 pflanzte ich eine große Partzie ns 
mellien in's Freie und zwar in denſelben Bezirk, we ich 
meine Rhododendrons ꝛc. ſtehen habe. Der darauf fol 
gende Winter war ſtreug; demohngeachtet hatte ich das 
Vergnügen, ſämmtliche Camellien im beiten Zuſtande ers 
halten zu ſehen, obgleich ſie nur unter einem mit Miſt 
bedeckten Breterverſchlag überwintert hatten, welcher das 
Eindringen der Kälte durchaus nicht hinlänglich abweh⸗ 
ren konnte, wie dies bei ſolchen leichtgebauten Schutz 
mitteln gewöhnlich der Fall iſt. 

Ein Vortheil war mir indeß nicht erwachſen. Die 
Stoͤcke trieben immer fort, bis wieder kalte Naͤchte 
eintraten, welche den zuletzt gemachten Trieb vernichteten. 
Es entſprang mir daher nicht allein kein nennenswerther 
Gewinn an Wuchs, indem der letzte Trieb wieder zuruͤckging, 
ſondern die Pflanzen konnten auch wegen des ununter⸗ 
brochenen Triebes leine Knespen anſetzen, fo daß auch 
nicht ein Steck in Blüthe kam. Das Reſultat war daher 
im Allgemeinen für mich ungenügend, und auch fpätere 
Verſuche gelangen nicht beſſer. , 

Den Liebhabern dieſer pflanzen iſt daher dieſe Mer 
thode wohl nicht anzurathen, indem dieſelben immer um 
den Genuß der Hauptſache, nämlich der herrlichen Blu⸗ 
men, kommen wuͤrden. 

Ein Anderes iſt es, wenn es die Größe der Häufer 
geſtattet, darin Camellien in den freien Grund zu 
pflanzen. Ich habe dieſe Verfahrungsart ſchon ſeit langen 
Jahren beobachtet und mich jederzeit nicht allein zweier 
vollkommen ausgebildeten Blatttriebe, ſondern auch des 
zahlreichſlen Anſatzes von Knospen zu erfreuen gehabt, 
welche die prächtigſten und volllemmenſten Blumen ent⸗ 
wickelten. Den zahlreichen Verehrern dieſer herrlichſten 
aller exotiſchen Gewaͤchſe kann ich daher mit Recht dieſe 
Methode nicht genug empfehlen und ich rathe Jedem, 
der dieſe Gewaͤchſe bei ſich recht üppig will wachſen ſe⸗ 
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eu, die noͤthige Vorkehrung deshalb in feinen Häuſern 
10 treffen. Es laſſen beach hbeſonders huͤbſche Gruppen 
hochſtämmiger Camellien anbringen, und einen berrlichen 
Aublick gewähren Spaliere von Camellien gezogen. Ich 
ſelbſt cultivire ein ſolches von circa 80 Fuß Länge, aus 
20 Stämmen gebildet, die 9 Ful Höhe haben und in 20 
verſchiedenen Sorten beſtehen. Sie blühen vom zarteſten 
Weiß bis ins dunkelſte Roth, welches in's Braune über⸗ 
geht. Auf ſtark gefüllte Sorten habe ich beſonders Rüͤck⸗ 
ſicht genommen, indeß zur Abwechslung auch einige von 
den ſchoͤnſten Waratah's gewählt. Vor der ganzen Fronte 
lebt eine Reize niedriger Camellien, welche das Erdreich 
verdecken. (Beſchluß folgt.) 


Beſchreibung und Cuktur einiger neuern Zier⸗ 


pflanzen. 
(Mitzetzeilt vem Herzogl. Hofgartner Hrn. I. W. Boſſe in Oldenburg.) 
(Fortſetzung.) 

4) Mimulus roseus. Dougl. Roſenrothe Gaukler⸗ 
blume. U Aus Californien. Dieſe fhöne neue Zierpflan⸗ 
ze wid 1 1/2 bis 2, hoch. Der Stengel iſt aufrecht, 
unten ällig, mit weichen kurzen Haͤrchen richt bekleidet. 
Die Blatter find eirund, ſtiellds, 1 1f2 bis 2“ und darü⸗ 
ber lang, stippig, weichhaarig, gezaͤhnelt. Die Kelche 
bebaart. Die Corolle 1 1/2” lang, der Rand über 1“ 
breit, roſenroth, mit fein gewimperten, an der Spitze 
eingeſchnittenen, ſtumpfen Einſchuitten, am Gaumen mit 
2 gelben, rothpunctirten, gebarteten Streifen, im Schlun⸗ 
de weißlich, purpurroch punctirt. Blüht vom Juni bis 
September und wird ſowohl in's freie Land, als auch in 
den Topf gepflanzt und, gleich den andern Arten, im 
trecknen luftigen Glashauſe bei 1 bis 3° W. uͤberwintert. 
Die Vermehrung der pereunkrenden Gauklerblume kann 
auch leicht durch Stecklinge geſchehen, und leicht wurzeln 
die am Gelenke abgeſchulttenen kurzen Zweige in einer 
Schaale, mit Waſſer gefuͤllt und unter ein Miſtbeetfen⸗ 
ſter geſtellt. Sind die Wurzeln hervorgekommen (was 
auch in einer Schüſſel in naſſem Grubvenſande geſchieht), 
fo fest man die Pflänzchen in Töpfe und hätt fie aufangs 
ſchattig und mäßig feucht, gibt ihnen aber einen luftigen, 
nicht zu warmen oder dumpfen Standort, den ſie dur ch⸗ 
aus nicht leben. (Foriſetzung folgt.) 


Blumiſtiſche Notizen. 

Eine 9 Fuß hohe Yucca gloriosz blühte im vorigen 
Monate bel mir mit circa 300 Blumenglocken, und ſetzte eine 
Samencapſel an, welche aber, da der Blumenſtengel, der 
Ausbildung einer Krone wegen, abgeſchnitten werden 
mußte, nicht reifen konute. Sie war vierfantig,. 3 1/2 
Boll lang und 1 1/2 Zoll ſtark. . 


Passiflora coernlea hat fn dieſem Sommer bei mir 
an einer ſonnigen Wand viele vollkommne Früchte, ohne 
kuͤnſtliche Befruchtung, gereift. 


Zu meinem im vorigen Jahrgange der Blumenzeitung 
er ſchlenenen Aufſatze über die Fünftliche Befruchtung wer 
Thunbergia alata, fo wie zu der in Nr. 17 der Blumen⸗ 
zeitung befindlichen ſchatzenswerthen Bemerkung des mir: 
digen Hrn. Rector Siedhof zu Aurich, füge ich noch 
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hinzu, daß dieſe ſchoͤne Blume im freien Lande, an einer 
ſonnigen Rabatte, bei mir ſehr viel reife Samen, ohne 
alle künſtliche Befruchtung, geliefert hat. 

S. W. Steiger. 


Gegenſeitige Befruchtung der Cacten. 

In Bezug auf den im XV. Stück 7. Jahrgang der 
Blumenzeitung enthaltenen Aufſatz: das gegenſeitige Be⸗ 
fruchten der Cacten betreffend, bemerke ich, daß, als in 
dieſem Sommer bei mir ein Cactus speciosus mit 4 Blu- 
men zugleich, und nebenbei auch C. alatus blübte, mir 
beifiel, dieſelben gegenſeitig zu befruchten, was auch for 
gleich ausgefuhrt wurde. Nach ungefähr 14 Tagen ſah 
ich am C. speciosus 4 und au C. alatus 2 Samenkapſeln 
ſich entwickeln: ich nahm dieſelden nun ſogleich in die 
beſte Pflege und erwarte jetzt, was aus dieſem Samen 
mit der Zeit werden wird. 

E. S. 


Nachricht fie Vlumenfreunde. 

Es iſt nur zu Häufig, daß, gleich einzelnen Meufchen, 
die, ihren Werth blos in ſich tragend, unerkannt und ums 
bekannt dahtnleben, auch ſelbſt öffentliche Anſtalten die Bes 
kanntheit nicht genießen, deren ſie ihres innern Werthes 
wegen fo würdig find. a 

Dies ſcheint auch der Fall bei der Garten Anſtalt in 
Sohönbuſch bei Aſchaffenburg zu fein, von der wohl vor 
einigen Jahren ein Verzeichniß ihrer verſchiedenen Pflan⸗ 
zen 2c. erſchien, von der aber noch in keiner Zeitſchrift 
den Verehrern Flora's eine nähere Nachricht zugekommen 
wäre. Und doch gibt es keine dem Blu meufreunde re. 
wurdigere und wichtigere Brkanntſchaft als jene mit dieſer 
Gärtnerei, die ſich durch Reichhaltigkeit in allen Gegen⸗ 
ſtänden der Gewaͤchſe Zucht, durch Schönheit der Pflan⸗ 
zen, durch Aechtheit der Sorten und beſonders burg aͤußerſt 
billige Preiſe fo vortheilbaft vor allen übrigen dlumiſti⸗ 
ſchen Handels- Auſtatten hervorhebt. 

Unter der kusſtreichen Leitung des Fönigl, Öbergärts 
ners Herrn Reißert des Jünzern werden da alle Gone 
ten von Gewächſen für Anlagen jeden Umfanges, wie für 
den Flor im Garten und im Gewägshaufe gezogen und 
Blumenfreunde können hier eine Auswahl von Geſtränchen 
jeder Art, von ausgeſuchten Pelargoxien, Azaleen, Rho⸗ 
dodendren, Topf: und Landroſen, Orangen, Camellien, 
enzliſchen Georginen und dergleichen treffen, und die Preiſe 
werden fo billig geſetzt, beſondert bei größern Abnahmen, 
daß man fie in keiner andern Gärtnerei des In: und Aus⸗ 
landet fo billig finden wird. 

Uebrigens iſt es ganz allein im Intereſſe des Garten 
und Blu menftennde, wenn dleſe Raprigt recht weit ver 
breitet wird, und deshalb wurde vorzugsweiſe die verehr 
liche Redaction der. Blumenzeitung um gefällige Aufnahme 
gebeten. Von einem Blumenfreundg 

in Münden, 


Bemerkungen über Prunus Lauro - cerasus. 

Von dieſer pflanze, die man fo ſelten in Slütbe feht, batte 
ich ein Eremplar in vergangenem Frübjahr in Slutbe. Daſſelbg 
ſtand in einem 3 Zell hohen Topfe und hatte zwiſchen den Blatt 
winkeln 5 Bluthen⸗Aehren. . J 

Die Pflanze it 7 — s Zoll hoch, einftämmig; das Hell ist 
kurz, gedrängt. JI hulte fis in Miſtteeterde, mit guter Naser 


167 

erde vermengt, ven jeder Erdart die Hälfte, und verſetze fie nicht 
eher, bis fie gelblid; zu werden anfängt, we ich dann immer 
fand, daß die Wurzeln ſtark am Topfe anlagen. Dieſes mag 
wohl auch die Ursache fein, daß ſie geblüht hat. Im Winter ſtellte 
ich ſie immer unter die Stellage im kalten Haufe, da ich die veſ⸗ 
feren Plätze fur andere Pflanzen brauche. Wenn man dieſer 
pflanze im Winter einen Platz am Fenſter anweiſet, ſo glaube 
ich, daß ſie bei obiger Cultur nicht ſo ſelten, auch früher bluhen 
würde. Es gibt ſehr üppig zewachſene und geſunde Exemplare 
von dieſer ꝙflanze im freien Lande ſowohl, als auch in Kübeln, 
welche 20 Jahre und drüber alt ſein mögen, allein nie habe ich 
fie bluhen geſehen. Meine pflanze iſt obngefähr 6 Jahre alt. 

Frankfurt, den 29. Septbr. 1833. B. 


Aurikel“) Baͤrohr, lat. Primula auricula, L. Cl. v. 
O. 1. Primulacee, 
eine ſchon bei den Römern beliebte Zierpflanze, einheimiſch in der 
Schweiz, Oeſterreich, Steuermark u. |. w. auf Alpen, an ſchatti⸗ 
gen Orten, A, blüht im 2., 3. oder 4. Jahre, oft ſelbſt erſt 
im Sten oder 6ren J. nach der Ausſaat, im Frühling und oft zum 
zweiten Male im Herbſte. Der Same reift im Juni, Juli und 
Auguſt. — Vartleläten, theilen ih in 1) Lüfter (Lurker, 
Luyker), auch holländiſche oder deutſche, fr. Liegeoises, 
genannt, mii herzförmigem Ausſchnitt des Blumenblattes, unge⸗ 
pudertem (faſt jteis gelbem, ſelten weißem oder weißgelbem) Auge; 
Scheibe ohne Zeihnung, blos mit Malerei und Tuſchfarben. 
Sie ſin) beſonders dauerhaft und geben viele Ableger. 2) Eng: 
liſche oder gepuderte, fr. Angloises, mit zugeſpitztem oder 
zugerundetem Blumenblatt und Puder auf dem Auge oder der 
Scheibe oder beiden zugleich, faſt ſtets weißem, doch auch wohl 
gelbem, Auge. einfartıger oder gezeichneter Scheibe. 3) Bar 
ſtar de eber Mulatten, von den Lüfern blos durch ihr wei⸗ 
ßes ſtark gepudectes Auge verſchieden. Die Lüker pflegen wegen 
mehr maleriſcher Müancirung der Farben vom Nichtkenner höher 
geihäßt zu werden, als die, im Ganzen ſeltnern, enzliſchen. 
Die Baſtarde, meiſt unter den Sämlingen der engliſchen vor⸗ 
kommend, und entweder durch Ausarten oder gegenſeitiges Ber 
fruchten von Nr. 1. und 2. entſtanden, find von Kennern nicht 
ſehr geachtet. — Von ſämmtlichen Hauptvarietäten giebt es ein⸗ 
fache und gefüllte (letztere minder geſchätzt); doch füllen ſich Aurikeln 
ſelten, ſelbſt in fetiſter Erde. Man macht auch Unterabtheilun⸗ 
gen der Aurikeln nach der Farbe der Scheibe: ei nfarbige mit 4 
Hauptfarte, vertuſchte, wo die Farbe fein ſchattirt und la⸗ 
wirt ift, Doublett-Aurikeln mit 2 bandförmigen Farben, Biiar⸗ 
den, bunte mit mehr als 2 Farben, Pikottbizarden, wenn 
die Farben des Wizard ſich in zarten Punckchen, Strichen oder 
Flecken zeigen. Auch hat man Aurikeln Mes ex flore, wenn 2 Aurikeln 
in einander ſtecken. Die Namen der hauptſächl. zu Berlin cult. Var. 
Gartenz. 1833. S. 405. (Forkſetzung folgt.) 


ſcher Lebenskenntniſſefuür alle Stande.“ (leipzig 115 
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N en e Ro fe n.“ 
Aus den Samenbeeten des Blumiſten 


(Fortſetzung. 

2) Neiſette-Męſen. erte bens“ 

R. Noisette jaune mutabilis, Die Blätter dicht und 
unregelmäßig; das Hol gebegen und faſt dernenlos; kleine, zahl⸗ 
reiche, in Buſcheln ſtehende Blumen, gelb:aurorafarbig, ſehr reis 
zend, wenn fie anfangen aufzublühn, fpäter mattwelß; die Blur 
menblätter find ſämmtlich rundlich, legen ſich nach auswärts um, 
und ſtehen dachziegelförmig. „ 

K. Anthelmine, Das Blatt länzlich, etwas wellenför⸗ 
mis; wenige, hakenförmige Dornen; die Blüshen fehr zahlreich, 
in doldenförmigen Büſcheln vereinigt, ſchöfl gefüllt, 30 Linien 
breit, die Blumenblätter in 4 fehr zierliche, regelmäßige Abthei⸗ 
lungen getheilt, die ein Herz bilden, ſchön roſafarbig mit weiß 
fleiſchſarbiger Schattirung. 


5 Ans den Auvales des jardiniers amateurs, Näiteur: Pirolle. 


See Laffey. 


en erichieneen erften Lieferung des „Hauslevikons oder vollſtän⸗ Li 


3) Hybriden von bengaliſcen⸗ u. Arise rn 
R. Victor Hugo. Ein ſtarkwüchſiger Strauch; jchbnes 
dunkelgrünes Laub; ſehr gefullle, ſwöngebaute Blüthen, wenn 
fie ſich geöffnet haben, ſehr zierlich, 40 bis 45 Linien im Durs 
meſſer haltend; von hellvioleter Zube, mit violet ſchieferfarbi⸗ 


gen A EN 
Carre de Boisgelin, Eine ſehr werthvolle Hnbri 
ſowebl durch ihre gefüllten, ſehr zierlichen Bluthen, 1 
in mehrere tiefe und regelmäßige Abtheilungen getheilt iſt, als 
auch durch dat helle Carmin und die Verlängerung des Nagels 
der Blumenblätter, und den Dunkelpurpur, welcher die beiden 
andern Oeutrheile der Blumendlätter bis an den Nand bedeckt. 
Die geöffneten Blütyen haben 18 bis 20 Linien im Qurchmeſſer. 
K. Bouquet blanc. Eine ſehr niedliche kleine Hybride 
mit kleinen fünftgrünen Blättern und zerſtreuten, Bleinen, kur⸗ 
zen Dornen. Die Hluttzen ſchön gebaut, gefullt mit regelmäzig 
herzförmig ausgelackren Blumenblältern; ſehr fanft weiß und ro⸗ 
ſaturmin eingefaßt zur Zeit des Auiblübens. Dieſe ſchöne Eins 
faſſung verſchwindet bei den aufgeblühten Blumen, aber es blei⸗ 
ben oben, und noch öfter unten einige Flecken von dieſer Schats 
sırung zurück, die ein recht hübſches Anſehen geben. (Beſchlaß f.) 


— 


Neuere Zierpftanzen. *) 


Rhododendron alta-elerense, Hortul. Dies iſt 
ter Name, den man einem prächtigen Nhodedendron beigelegt 
hat, welches ſich ſeit mehrern Jahren in dem Tonſervatorium 
des Hen. Bourſault befindet. Unter demſelben Namen hat 
man et aus England bezogen, und es ſcheint mir dieſelbe Art 
zu fein, welche durch den pflan enhändler Hrn. Toole bei der 
Pflanzen⸗Ausſtelung der Gartenbau. Geſellſchaft zu Dublin 
den 30. April 1834, ausgeſtellt worten iſt. Die Engländer bes 
trachten dies Rhodrdendron als einen Baſtard von h. cataw- 
biense und arboreum. In der That ſcheint es auch zwiſchen dies 
ſen beiden prächtigen Arten mitten inne zu ſtehen, jedoch iſt ſein 
Urſprung nicht ausgemittelt. Seine Blüthe ut groß, viel dunk⸗ 
ler roſa als bei Rh. catawbiense und nicht jo roth als bei Rh. 
arboreum; die Blätter find ſehr ſchön, länglich, ſtumpf, und die 
weißliche Farbe der Unterfläche iſt durch einen röthlichen wolli⸗ 
gen Ueberzug verändert. 

Man findet dies Rhododendron auch bei Hrn. Moifette 
und den Hrrn. Geis, aver in weniger Karten Exemplaren 416 
bei a Bourſault. 

ereus speciosissimus. In England findet i 
den Gärten Woodhall ein Exemplar dieſes ſchönen 8 5 
Cactus, welches im Juli 1833 eine Fläche von 84 Quabratfuß 
einnahm, und zu derſelben Zeit 300 vollkommne Blüthen hatte. 
Es fteht in einem großen Teofe und ſeine Zweige waren an einem, 
an der Rückwand eines Ananas-Hauſes befindlichen Gitterwerke 
befeſtigt. Der ausgezeichnete Gartner Hr. Henderſon, wel⸗ 
cher dieſen Cactus erzogen, hat ihm eine Erdmiſchung gegeben, 
die aus 2 Thetlen fetten Leam, aus 3 Theilen Düngererde und 
aus 1 Theil einer Miſchung, die aus Torf, Sand ans Plar ges 
ſtoßenen Dachziegeln, zu gleichen Theilen, beſteht. Man ſchreibt 
die üppige Vegetation und Blüthe bei dieſem Cactus dem Um⸗ 
ſtande zu, daß er zur Zeit des Treibens der Knospen weit relch⸗ 
licher mit Waſſer verſehen worden iſt, ald man den Cacten ges 
wöhnlich gibt. Im Winter iſt er aber nicht ſtärker befeuchtet 
worden, als die andern Pflanzen dieſer Art, die ſich im Rube⸗ 
ſtande befinden. (Beſchluß folgt.) 
Aus der Revae herticole. Editenr: Audot. 
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S arie täten. 


Berlin. Im bief. königl. botan. Garten blühten in 
der Mitte des October d. J. folgende bemerkens werthe wflanzen: 
Cyrthantus spiralis Bot. Reg., vom Vorgeb. d. g. Hoffn. Ma- 
ranta eylindrica Dietr. (Phrynium c, Roscoe). aus Südamerika. 
Crinum Careyanum IIerb., von der Inſel Mauritius. Thunber- 

ia coccinea Wallieh, aus Ofindien. Barbacenia purpurea IIoo- 
Fa, aus Braſtlien. Calothamnus gracilis R. Ar, aus Meuhols 
land. Begonia platanifolia Schott, aus Braflien. Mesembrir 
anthemum perpusillum Haw., M. fragrans Salm, M. felinum 
Lam., M. lupinum Haw., ſmmtlich vom Vorgeb. d. g. Hoffn 


— 


